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«Altwerden geht  
auch ganz  
ohne Erfahrungen»
Mit dem Wort «Erfahrungsschatz» kann der Zürcher 
Psychoanalytiker und Satiriker Peter Schneider nicht viel 
anfangen. Mit Erfahrungen schon. Visit hat mit Schneider 
über zwei Wochen ein E-Mail-Interview geführt. Das ist  
fast wie Pingpong – eine interessante Erfahrung. 

Interview: Robert Bösiger  Foto: Claudia Herzog

Visit: «Erfahrung bekommt man erst unmittelbar, 
nachdem man sie gebraucht hätte». Haben wir 
irgendwo gelesen. Das gilt sinngemäss sicher 
auch für die Lebenserfahrung. Und  
wenn das so ist, bräuchten wir sie ja gar nicht 
zwingend. Oder, Herr Schneider?
Peter Schneider: Sie meinen, Lebenserfahrung 
stellt sich frühestens nach der ersten Wieder­
geburt ein? Das ist immerhin eine steile These. 
Aber etwas lebensfremd, oder? 

Gut, Sie haben Recht. Bleiben wir deshalb für 
den Moment besser bei den Erfahrungen. Man 
spricht im Zusammenhang von Erfahrungen 
auch gerne von einem «Erfahrungsschatz». Was 
halten Sie davon? Und was, wenn es sich  
bei den Erfahrungen vorwiegend um negative 
handelt?
«Erfahrungsschatz» klingt nach einer Wühltruhe 
mit echten oder vermeintlichen Kostbarkeiten. 
Und ein «Erfahrungsschatz», der nur aus Enttäu­

schungen bestünde, wäre ja wohl eher das Ge­
genteil von dem, was man sich darunter vor­
stellt. Das Bild von der Lebenserfahrung als 
eines Schatzes finde ich daher eher irreführend 
als erhellend. Denn mit Lebenserfahrung meint 
man nichts, was sich einfach anhäuft, sondern 
eine Sichtweise auf die Welt, die nuancierter, 
differenzierter und vielfältiger geworden ist, als 
sie in jungen Jahren war.

Ihre Erklärung liesse vermuten, dass die Welt 
insgesamt «besser» wird, je älter wir werden. 
Allein: Dies widerspricht meinen Erfahrungen 
bisher. Ich frage Sie: Sollte man Erfahrungen 
mit Vorteil immer selber machen oder geht es 
auch, jene anderer zu adaptieren – beispiels-
weise, wenn es darum geht, eine Meinung zu 
einem bestimmten Thema zu fassen, oder im 
Hinblick auf eine bevorstehende Entscheidung? 
Die Welt wird nicht besser, aber sie wird auch 
nicht durchwegs schlechter. Zunehmende Le­

Zur Person
Peter Schneider (58), 
geboren in Deutsch-
land, lebt und arbeitet 
in Zürich als Psycho-
analytiker und lehrt 
als Privatdozent für 
klinische Psychologie 
und Psychoanalyse an 
der Universität Zürich 
sowie als Professor für 
Pädagogische und 
Entwicklungspsycho-
logie an der Uni Bre-
men. Er studierte Phi-
losophie, Germanistik 
und Psychologie.  
Ausserdem betätigt 
sich Schneider als  
Satiriker (SRF3 und 
«Sonntagszeitung») 
und Kolumnist («Ta-
ges-Anzeiger» und 
«Bund»). Er ist Autor 
zahlreicher Bücher zu 
psychoanalytischen, 
aber auch gesell-
schaftspolitischen 
Themen. Peter 
Schneider ist verhei-
ratet und hat einen 
erwachsenen Sohn.
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RINGVORLESUNG 16W-0210-01

Herzerkrankungen und ihre Behandlung

Immer mehr Schweizerinnen und Schweizer sind von 
Krankheiten am Herz betroffen. Die Reihe behandelt 
die wichtigsten Herzerkrankungen, klärt über Vorsor-
gemöglichkeiten auf und zeigt, welche Erkrankungen 
wie diagnostiziert und behandelt werden können.

Prof. Dr.  
Michele Genoni,  
PD Dr.  
David Kurz,  
PD Dr.  
Rainer Zbinden,  
PD Dr.  
Alain M. Bernheim,  
Dr. Andreas Stephan 
Müller-Burri,  
Prof. Dr. Franz Eberli 

Dienstags 1.11.–6.12, 
6x, 19:30, Uni Zürich

PHYSIOTHERAPEUTISCHE KURSE

Nacken, Knie, Kreuz, Fuss 

Nicole Kessler
Die Veranstaltungen stellen die vier neuralgischen 
Körperteile aus physiotherapeutischer Sicht vor. 
16W-0210-20 Nacken, Di 4.10., 19:00, Bärengasse
16W-0210-21 Knie, Di 25.10., 19:00, Bärengasse
16W-0210-22 Kreuz, Di 17.1, 19:00, Bärengasse 
16W-0210-23 Fuss, Di 31.1., 19:00, Bärengasse

FIT BLEIBEN

VitaFit 

Gwenda Gerber
Ein Leben lang fit bleiben.
16W-0420-23 Do 27.10.–13.4., 20x, 10:30, Kulturpark

Bewegungstraining 60+

Lisa Gretler
Sie trainieren den Körper und fühlen sich wohler.
16W-0420-47 Fr 28.10.–10.2., 13x, 13:30, ZHdK

Weitere 150 Vortragsreihen und Gesundheitskurse.

Günstig kaufen,  
statt teuer mieten!  
(ab Fr. 1880.– geliefert und montiert.) 

www.diga.ch/careI d’diga muesch higa!
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Im Alter zu Hause leben

heimelig betten AG
8280 Kreuzlingen
Tel. ★ 071 672 70 80

Vermietung & Verkauf
Telefon 365 Tage persönlich besetzt

www.heimelig.ch

Heimelig Betten möchte, dass Sie sich zuhause fühlen. Wir 
beraten Sie gerne und umfassend und übernehmen die 
erforderlichen administrativen Aufgaben mit den Kostenträ-
gern. Heimelig Betten liefert schnell und zuverlässig, damit 
Sie Ihren Alltag zuhause weiterhin geniessen können.

benserfahrung bedeutet: Man sieht sie realisti­
scher. Natürlich kann man nicht alle Erfahrun­
gen am eigenen Leib machen. Das würde den 
Erfahrungsraum doch sehr einschränken. Aber 
man kann dazulernen, welche fremden Meinun­
gen relevant sind und was für einen selber dar­
aus folgt. 

Sie schreiben Kolumnen – zum Beispiel für  
den «Tagi». Geben Sie da eigentlich auch eigene 
Erfahrungen preis? 
Klar. Man darf sich unter Lebenserfahrung keine 
privaten Geheimnisse vorstellen, die niemanden 
etwas angehen, sondern eine soziale Angelegen­
heit, die man dem Miteinander mit anderen Men­
schen verdankt, dem sozialen Austausch. 

Gerade in Ihren Kolumnen zeigen Sie uns  
immer wieder: Seht her, so selbstironisch bin 
ich. Auf welche Erfahrung stützt sich diese 
Selbstironie?
Auf die Erfahrung, dass ich weder mit athleti­
schem Aussehen noch mit einem Köpfler vom 
10-Meter-Brett jemals jemanden habe beeindru­
cken können. Das stärkt die Ausbildung von 
Selbstironie. 

Hat das auch etwas mit dem Älterwerden zu 
tun? Oder anders gefragt: Könnte es eine Korre-
lation geben zwischen wesentlichen persönli-
chen Erfahrungen und Erkenntnissen und dem 
Älterwerden? 
Etwas flapsig gesagt: Altwerden geht auch ganz 
ohne Erfahrungen. Automatisch und von alleine, 
man muss gar nichts dazutun. Aber Erfahrungen 
versüssen einem diesen Prozess, der ja sonst nur 
schmerzlich, nur eine Verlustgeschichte wäre. 
Die Altersforschung zeigt, dass das Niveau  
persönlichen Glücks im Alter gegenüber den 
mittleren Jahren ansteigt. Ich glaube, das ist ein 
Effekt der gesammelten Erfahrungen: Man muss 
weder die Welt noch sich so bierernst nehmen 
wie zuvor.

Dies wäre an sich ein schöner Schlusspunkt un-
ter ein angeregtes Pingpong. Nur noch dies: Der 
Ökonom Bruno S. Frey hat in Visit einmal auf 
die Frage, wie glücklich er sich auf einer Skala 

von 0 bis 10 einstuft, gesagt: «Bei 10! Wirklich, 
ich bin unglaublich glücklich.» Wo, Herr  
Schneider, stehen Sie derzeit und weshalb? 
Ach, 10 schiene mir erstens etwas übertrieben; 
und zweitens soll man ja unnötig nicht den Neid 
der Götter wecken. Also irgendwas zwischen sie­
beneinhalb und neun. Weshalb? Das ist schwie­
rig zu sagen. Ich bin ja eigentlich grundsätzlich 
eher depressiv gestimmt, offenbar hat das auf 
ein grundsätzliches Glücksgefühl gar keinen so 
grossen Einfluss. Ich schätze, mein Glück hängt 
eher damit zusammen, dass ich mit vielem Glück 
gehabt habe: mit meiner Arbeit, meiner Familie, 
meinem sonstigen Leben ... Und das bemisst sich 
nicht mehr wie früher von Tag zu Tag oder von 
Woche zu Woche, sondern ist ein allgemeines 
Gefühl ohne extreme Spitzen und Tiefen. Es ist 
eine Art summiertes Glück. Und wenn das nicht 
so furchtbar tönen würde, könnte ich sagen: Es 
ist ein routiniertes Glück. �

«Ich glaube, das ist ein Effekt 
der gesammelten Erfahrungen: 
Man muss weder die Welt noch 
sich so bierernst nehmen wie 
zuvor.»

Möchten Sie Erfahrungen  
weitergeben? 
Pro Senectute Kanton Zürich bietet einige 
Dienstleistungen an, die nur dank dem Erfah-
rungsschatz älterer Menschen funktionieren. 
Die wohl augenfälligste Dienstleistung ist das 
Projekt «Generationen im Klassenzimmer» – 
kurz GiK. Das funktioniert so: Menschen, die 
ihre Lebenserfahrung Schulkindern oder  
Kindergartenkindern zur Verfügung stellen 
möchten, können sich freiwillig engagieren.  
Pädagogische Fachkenntnisse sind nicht nötig, 
hingegen Freude am Umgang mit Kindern,  
Geduld, Humor und eine offene und tolerante 
Grundhaltung. 
Eine weitere Möglichkeit, den eigenen Erfahrungs
schatz weiterzugeben, bietet der Besuchsdienst. 
Da gehen Frauen und Männer – ausgesucht und 
weitergebildet durch Pro Senectute – ältere 
Menschen besuchen. Bei einer Plauderstunde, 
bei einem Gesellschaftsspiel oder als Begleitung 
auf einem Spaziergang bringen die Freiwilligen 
Freude, Abwechslung und Anregungen in den 
Alltag älterer Menschen. Der Besuchsdienst  
von Pro Senectute Kanton Zürich richtet sich  
an Einzelpersonen oder Paare ab 60 Jahren; er 
ergänzt professionelle Hilfe und nachbarschaft-
liche Kontakte. 

Weitere Informationen:
www.pszh.ch 
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